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Ein kleiner Teil meiner Dissertation befasst sich mit Gliederreifen, die im Mittel-

punkt dieses Artikels stehen. Sie stammen aus der Nekropole von Qarara in Mittel-

ägypten, ergraben in den sogenannten „Badischen Grabungen“ 1913 und 1914. Neben 

den Plünderungen durch die Bevölkerung der umliegenden Orte 1 fanden hier offi-

zielle Surveys und Ausgrabungen statt: 1902 und 1903 untersuchten Bernard Pyne 

Grenfell und Arthur Surridge Hunt die Nekropole von Qarara, el-Hibe und Oxyrhyn-

chos 2. 1913 und 1914 finanzierten die Akademie der Wissenschaften in Heidelberg und 

die Wissenschaftliche Gesellschaft Freiburg die „Badischen Grabungen“ in Qarara, 

Aulad el-Schech und el-Hibe 3, Hermann Ranke 4 und Paul Hollander 5 leiteten vom 

1. März 1913 bis zum 3. April 1913 die Versuchsgrabung 6. Die Hauptgrabung fand vom 

12. Januar 1914 bis zum 29. März 1914 unter der Leitung von Hans Abel, Karl Breith 7 

und Friedrich Bilabel 8 statt 9. 

Nach Fundteilung gelangte der Großteil in die Sammlung des Ägyptologischen 

Instituts der Universität Heidelberg sowie in die „Ägyptensammlung“ der Freiburger 

Museen, heute Ethnologische Sammlung des Museums Natur und Mensch, Zentra-

les Kunstdepot, und in das Römisch-Germanische Zentralmuseum, heute Leibniz-

Zentrum für Archäologie (LEIZA), in Mainz. Von der Dokumentation haben sich die 

Glasnegative, die Grabungstagebücher beider Jahre und das Fundjournal von 1914 

erhalten 10. 1926 publizierte H. Ranke summarisch die Grabungsergebnisse, inklusive 

Fotografien, neuen Skizzen und Lageplänen 11. 

Obgleich das Thema jenseits des eigentlichen Forschungsfeldes des Jubilars lag, gewährte er mir bei meinen 

Abschlussarbeiten volle Freiheit und ermöglichte mir so meine Spezialisierung auf die Kleinfunde einer Nek-

ropole Ägyptens. So wurde er zum Doktorvater eines monumentalen Werkes, dessen gewissenhafte Durch-

sicht und wohlwollende Begleitung ich ihm bis heute danke. Die folgenden Objekte zeigen den Sprung eines 

byzantinischen Archäologen mit dem Wissen um christliche Ikonographie in einem dem Studium fremden 

Kulturbereich.

1	 So war in Maghagha der Erwerb von Objekten aus Qarara möglich, Ranke 1913, 27.

2	 Grenfell – Hunt 1902–1903, 3–4. 

3	 Ranke 1926, III. Detailliert zu Geschichte und Verlauf der Grabungen Habermann 2014.

4	 Assyriologe und Ägyptologe; 1912  /  13 nahm er an der Amarna-Grabung von Ludwig Borchardt teil, Ass-

mann 2009, 92.

5	 Regierungsbaumeister, Habermann 2014, 22.

6	 Ranke 1926, III.

7	 Regierungsbaumeister, Habermann 2014, 22.

8	 Papyrologe, Assmann 2009, 93; Habermann 2014, 22.

9	 Ranke 1926, III.

10	 Heute in der Sammlung des Ägyptologischen Instituts der Universität Heidelberg. Zur Grabungs-

dokumentation Scheibel 2023.

11	 Ranke 1926.
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1981 / 83 und 1996 bis 1997 wurden aufgrund von Baumaßnahmen Sondierungen durch 

das Egyptian Ministry of Antiquities durchgeführt und Teile eines Tempels der drit-

ten Zwischenzeit – ptolemäischer Periode, ein Tierfriedhof und koptische / römische 

Gräber freigelegt 12 . 2008 bis 2014 fanden weitere Grabungen durch die Universität 

Tübingen unter der Leitung von Béatrice Huber statt, die Besiedlungsphasen der Nek-

ropole nach deren Aufgabe nachweisen konnten 13. Die Ergebnisse sind bereits in Tei-

len publiziert 14. 

Die Medaillonreife 

Zum umfangreichen Repertoire an Beigaben gehörte Schmuck unterschiedlicher Aus-

führungen 15, darunter die Medaillonreife. Sie zeichnen sich durch einen schmalen 

Steg mit hohen Schilden und charakteristischer Motivik, größtenteils biblischer The-

matik, aus. Solche sind der Forschung bereits aus dem Kunsthandel bekannt 16. Basie-

rend auf den Objekten aus Qarara können folgende Untergruppen gebildet werden: 

1. Offener Reif ohne Motive 

2. Reif mit runden Schilden unbekannter Motivik 

3. Reif mit rechteckigen Schilden 

4. Reif mit rechteckigen Schilden und Verwendung von Kreuzmotivik

5. Psalmenreif mit runden Schilden

6. Psalmenreif mit zwei Schildformen

Laut Grabungsdokumentation waren sie außerhalb der Wicklung am Toten 

angebracht, teils blieb die Lage ungenannt. Das Anlegen am Körper war möglich 17, ist 

aus Qarara jedoch nicht belegt.

1. Offener Reif ohne Motive

Medaillonreife waren nicht an eine ge- bzw. verschlossene Form gebunden. Aus 

dem Kunsthandel sind offene, dekorierte Varianten bekannt 18, doch HD 1428G ist 

12	 Gooma – Farid 1995, 63–74; erwähnt bei Huber – Nauerth 2018, 437.

13	 Huber 2008, 64.

14	 Huber 2008; Huber 2010; Huber 2020, 196.

15	 Scheibel 2024.

16	 Dalton 1924; Vikan 1991; Vikan 1991 / 92; Foskolou 2014; Sever Georgousakis 2017; Kraus 2018.

17	 Montpellier, Musée d’Anatomie, Faculté de médecine Inv.-Nr. unbekannt, 2.–12. Jh., aus Antinoe. Lintz – 

Coudert 2013, 472–473. 

18	 Ann Arbor, Kelsey Museum Inv.-Nr. 02.6198, https://quod.lib.umich.edu/k/kelsey/x-0000.02.6198/; Leiden,  

Rijksmuseum van Oudheden Inv.-Nr. F 1946-3.2, https://www.rmo.nl/collectie/collectiezoeker/collectiestuk/ 

?object=533.

https://quod.lib.umich.edu/k/kelsey/x-0000.02.6198/
https://www.rmo.nl/collectie/collectiezoeker/collectiestuk/
?object=533
https://www.rmo.nl/collectie/collectiezoeker/collectiestuk/
?object=533
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undekoriert und so ein Einzelstück (Abb. 1) 19. Er stammt aus dem Grab L 7,1 aus 

Qarara Süd und erhielt die Fundjournalnummer 1138. Er trat zusammen mit dem 

Reif HD 1404 20 ohne Totenzuweisung auf. Zur Fundlage sind keine Informationen 

vorhanden. 

Die Oberfläche ist ohne größere Beschädigungen grün korrodiert. Der Steg wurde 

dünn in Rautenform ausgearbeitet und durch unterbrechende runde Scheiben 

gegliedert. Die schildförmigen Enden liegen ohne Berührungspunkte voreinander. 

Die Oberfläche ist plan; nur die Enden weisen eine flache Strukturierung auf, die sich 

zu keinem Motiv ergänzen lässt. 

Die Verwendung der für Medaillonreife typischen Gliederungselemente lässt 

eine gewünschte Assoziation mit diesen vermuten. Trotz fehlender Motive und dazu-

gehörigem Psalm wurde wahrscheinlich die damit einhergehende Schutzwirkung 

durch die reine Formenübernahme angestrebt.

2. Reif mit runden Schilden unbekannter Motivik 

Diese verschlossene Form ist in Freiburg unter den Inventarnummern FR Ae / 0374 

(Abb. 2) 21 und FR Ae / 0851 (Abb. 3) 22 erhalten und ist die häufigste Form der Medaillon-

reife aus Qarara. Sie stammen aus Grab H 48,1 in Areal Nord und erhielten die 

Fundjournalnummer 209. Sie waren mit anderen Medaillonreifformen und Schmuck-

objekten auf dem Beckenknochen des Toten Nr. 16 23 platziert. Ihre Zuordnung zu den 

Medaillonreifen basiert auf der Stegkomposition trotz ungedeuteter Motivik.

Der Steg ist hochrechteckig mit unterbrechenden ovalen Schilden ausgearbeitet. 

Er weist stückweise einen Verlaufsversatz auf und verbreitert sich leicht zu den 

Medaillons. Die Kanten sind teilweise abgefasst. Außen laufen diagonale Kerbungen 

über den Steg. Er wurde mit einer Niete verschlossen, die durch zwei übereinander-

liegende Schilde getrieben wurde. Diese wurden direkt aus dem Steg gearbeitet, 

haben eine einheitliche Länge und schwanken gering in der Breite. In einer mittigen 

Vertiefung wurden Einlagen in Kupferlegierungen gefasst. Diese sind nicht immer 

erhalten. Größtenteils tragen die Schilde ein wiederkehrendes Muster, das sich teils 

auf den Träger zieht und bisher ungedeutet ist (Abb. 4). 

Das Grundmotiv besteht aus zwei antithetisch angeordneten konkaven Linien, 

die eine kürzere auf der einen und ein „X“ auf der anderen Seite flankieren. Ihre 

19	 Scheibel 2024, Taf. 202 A–B.

20	 Scheibel 2024, Taf. 173 B–Taf. 174 A.

21	 Scheibel 2024, Taf. 278–282.

22	 Scheibel 2024, Taf. 340.

23	 Im Grabungstagebuch wird dieser Tote als Nr. 4 gelistet; Ranke 1914, 26.
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Medaillonreif HD 1428G, Ägyptische Sammlung der Universität Heidelberg, 
Auf- und Seitenansicht, M 1:1Abb. 1
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Medaillonreif FR Ae / 0374, Ethnologische Sammlung des Museums Natur und Mensch, 
Museen Freiburg, Auf- und Seitenansicht, M 1:1Abb. 2
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Abb. 3

Medaillonreif FR Ae / 0851, Ethnologische Sammlung des Museums Natur und Mensch, 
Museen Freiburg, Auf- und Seitenansicht, M 1:1



196

Umzeichnung möglicher 
Motivvergleiche: FJ 22 
(links, Motivorientierung 
unbekannt), LEIZA, Mainz 
Inv.-Nr. O.07297 (rechts)

Medaillonreife FR Ae / 0374 und FR 
Ae / 0851, Ethnologische Sammlung des 
Museums Natur und Mensch, Museen 
Freiburg: Mögliche Motivorientierung 
und -ergänzungen der Reife mit runden 
Schilden unbekannter MotivikAbb. 4 Abb. 5
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Ausmaße wurden der vorhandenen Fläche angepasst. Das Hauptelement konnte seit-

lich um kurze Kerben erweitert werden. Die Komposition wurde bei anderen Medail-

lonreifformen nicht verwendet, ist aber von Reifen mit Einzelschild bekannt:

Im Grab H 47,1 in Areal Nord Qararas wurde unter der Fundjournalnummer FJ 

22 ein Reif mit ähnlicher Motivik verzeichnet. Laut Skizze im Fundjournals (Abb. 5 

links) befand sich das Motiv auf der Einlage unbekannten Materials. Die Ausrichtung 

des Motivs ist unklar. Der eine innere Bogen verschmilzt mit dem X; der zweite 

wurde entweder kürzer ausgeführt oder sein Verlauf war für die Skizzierung nicht 

vollständig nachvollziehbar. Die kleinen äußeren Linien, die sich sonst nicht auf der 

Seite des x befinden, sind hier neben diesem angeordnet. Eine Deutung ist ohne eine 

sichere Ausrichtung des Motivs nicht möglich. 

Ein ähnliches, doch erweitertes Motiv findet sich auf einem Reif eines Hand-

rückenschmucks im LEIZA (Abb. 5 rechts) 24. Die Erweiterung gibt die Ausrichtung 

des Motivs an. Hier wurde das mittige x durch einen Punkt ersetzt und das Grund-

motiv mittels eines Bogens überspannt, was dieses zu einer nimbierten Person oder 

Darstellung eines Grabbaus ergänzt. Aufgrund der gesetzten Punkte könnten die 

äußeren Striche als Personen gedeutet werden. Eine Deesis ist aufgrund der fehlen-

den Angabe von Nimben bei den äußeren Gestalten und eine Kreuzigungsszene auf-

grund der fehlenden Bedeutungsperspektive unwahrscheinlich. Es könnte sich bei 

dem Motiv des Stücks im LEIZA um eine Darstellung der Frauen am Grab handeln. 

Das Motiv der Freiburger Objekte (Abb. 4) wurde so stark reduziert, dass die 

Lesbarkeit nicht gewährleistet war. Dies kann nicht auf mangelnden Platz zurück-

geführt werden, da auch der Psalmenreif HD 1428H (Abb. 6–7) minimale Fläche für 

biblische Szenen lieferte. Ob eine Lesbarkeit angestrebt war, oder es sich um ein rei-

nes Grabobjekt handelt, bei dem das Vorhandensein der Darstellung über der Lesbar-

keit stand, bleibt offen. Aufgrund seiner Häufigkeit ist gesichert, dass es sich nicht 

um eine willkürliche Anordnung, sondern um ein mit Bedeutung belegtes Motiv han-

deln muss. Die Kombination aus X, den beiden Bogenlinien und der kleineren mitti-

gen Linie ist als Hauptmotiv zu identifizieren, das seitlich erweitert werden konnte. 

Der Verlauf der Bogenlinien und der Aufbau unterscheiden sich stark von Grabbau-

darstellungen wie auf HD 1428H und ist wohl auszuschließen. Es könnte als Person 

mit erhobenen Armen und Beinangaben gedeutet werden; das x muss hierbei kein 

Kreuz oder Nimbus darstellen. Die Deutung als stilisierte Kreuzigungsszene oder 

24	 Mainz, LEIZA Inv.-Nr. O.07297, https://www3.rgzm.de/invbuch/page.php?lang=de&page_id=4888
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Medaillonreif HD 1428H, Ägyptische Sammlung der Universität Heidelberg, 
Auf-und Seitenansicht (M 1:1) und Umzeichnung der AbrollungAbb. 6, 7
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Heiligendarstellung ist möglich 25, aber auch eine pagane Deutung wie z. B. eine Tän-

zerin ist nicht auszuschließen 26. 

3. Reif mit rechteckigen Schilden

Diese Form ist einmal aus Qarara erhalten und befindet sich unter der Inventar-

nummer FR Ae / 0617 in Freiburg (Abb. 8) 27. Im Fundjournal ist der Reif unter der 

Nummer 219 im Grab H 48,1 im Areal Nord gelistet. Er wurde auf dem Beckenknochen 

des Toten Nr. 16 gefunden und war Teil des Schmuckdepots, zu dem mehrere Medail-

lonreifformen gehörten. 

Der verschlossene Reif in einer Kupferlegierung zeichnet sich durch flache recht-

eckige Schilde mit grobem Kerbdekor aus. Innen finden sich feine Kratzspuren, die 

aufgrund ihrer Unregelmäßigkeit vermutlich nicht vom Schleifprozess, sondern vom 

Tragen über Kleidung stammen. Der Reif weist eine starke einseitige Korrosion auf. 

Sie ist der Lage auf dem Körper und dem damit einhergehenden Kontakt mit Leichen-

flüssigkeit geschuldet. 

Den Verschluss bildet eine Niete, die durch zwei übereinander liegende Schilde 

getrieben wurde. Sie durchbricht den Dekor mittig und ist als zentrale Kreislinie im 

Motiv erkennbar. An dieser Stelle weist der Reif eine großflächigere silbrige Farb-

veränderung der Oberfläche auf. Da sich der Dekor passgenau über den Träger fort-

führt, ist eine spätere Reparatur ausgeschlossen. Die Motivkerbung fand nach dem 

Verschließen statt.

Die Schilde wurden in einer ungefähr einheitlichen Größe ausgearbeitet und fast 

alle mit dem gleichen Dekor versehen (Abb. 9): Ein mittiges x ist von einem Rahmen 

aus vier sich größtenteils schneidende Linien umgeben. Aufgrund der Positionierung 

des x ist ein christliches Kreuz unwahrscheinlich. Gegenüber der Schließe befindet 

sich eine leere Tabula ansata; fehlende Schleif- und Abtragespuren schließen eine 

ehemalige Gravur aus.

4. Reif mit rechteckigen Schilden und Verwendung von Kreuzmotivik

Diese Form ist einmal aus Qarara erhalten und befindet sich unter der Inventar-

nummer FR Ae / 0702 in Freiburg (Abb. 10–11) 28. Der Reif stammt aus dem Grab H 48,1 

25	 Wie z. B. New York, Metropolitan Museum of Art Inv.-Nr. 12.182.101, 6.–7. Jh., aus Maghagha, https://www.

metmuseum.org/art/collection/search/446228.

26	 Wie z. B. New York, Metropolitan Museum of Art Inv.-Nr. 12.182.100, 5.–7. Jh., aus Maghagha, https://www.

metmuseum.org/art/collection/search/446227.

27	 Scheibel 2024, Taf. 330–331.

28	 Scheibel 2024, Taf. 336 B–337.

https://www.metmuseum.org/art/collection/search/446228
https://www.metmuseum.org/art/collection/search/446228
https://www.metmuseum.org/art/collection/search/446227
https://www.metmuseum.org/art/collection/search/446227
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Medaillonreif FR Ae/0617, Ethnologische Sammlung des Museums Natur und Mensch, 
Museen Freiburg, Auf-und Seitenansicht (M 1:1) und Umzeichnung der AbrollungAbb. 8, 9
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Abb. 10, 11

Medaillonreif FR Ae / 0702, Ethnologische Sammlung des Museums Natur und Mensch, 
Museen Freiburg, Auf-und Seitenansicht (M 1:1) und Umzeichnung der Abrollung
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im Areal Nord und erhielt die Fundjournalnummer 208. Er wurde zusammen mit 

anderen Medaillonreifen als Teil eines Schmuckdepots auf dem Becken des Toten 

Nr. 16 gefunden.

Diese Reifform ist aus dem Kunsthandel bekannt 29, jedoch seltener als die 

Psalmenreife. Diese gleichen dem Reif aus Qarara stark, beim Objekt im Metropoli-

tan Museum wird sogar Maghagha als Herkunftsort angegeben. Aufgrund der Ver-

bindung der Bewohner dieses Ortes mit den Plünderungen der Nekropole ist daher 

Qarara als Herkunftsort anzunehmen. 

Der Aufbau ist den Psalmenreifen ähnlich, jedoch ohne Verwendung der Tabu-

lae ansatae, des Psalms und der biblischen Szenen. Es handelt sich um einen reinen 

Symbolreif. Charakteristisch sind die eckigen Schildformen mit Einlegearbeiten in 

Messing und eine größere Anzahl von diesen mit einhergehender Reduktion der Steg-

partien (Abb. 11).

Der gesamte Reif behält eine ungefähr gleichbleibende Dicke bei. Er trägt auf 

der Innenseite eine feine parallel verlaufende Rillung. Ihre gleichmäßige Ver-

teilung spricht für Spuren des Schleifprozesses während der Herstellung. Fehlende 

Gebrauchsspuren könnten der Materialhärte geschuldet sein. Der flachrechteckige, 

kurze Steg weist einseitig eine leicht konvexe Oberfläche auf. Die aneinander-

gereihten Schilde wurden in zwei Typen ausgeformt: Das leicht gelängte Rechteck 

und ein Rechteck mit zwei konvex verlaufenden Seiten und Lochung der Ecken. Diese 

Schildtypen wurden abwechselnd im Reif angeordnet. 

Die gelängt-rechteckigen Schilde weisen, wie der Psalmenreif mit zwei unter-

schiedlichen Schildtypen, mehrere konzentrisch angelegte Rahmen auf. Sie wurden 

als erhabenes Band mit Querrippung und als dekorloses vertieftes Band ausgeführt. 

Sie wechseln sich zur Mitte hin ab und sind auf allen Schilden dieser Form in glei-

cher Anzahl ausgeführt. Sie sind flacher als die des Psalmenreifs und teilweise nur 

im Streiflicht erkennbar. Die Zahl der Rippen ist zurückgenommen, stellenweise gar 

nicht vorhanden. Die Kanten sind unregelmäßig und Bearbeitungsspuren erkennbar. 

Das vertiefte breite Band ist um Einlegearbeiten in Messing zu ergänzen, wie sie bei 

einem Reif im Benaki Museum 30 erhalten sind. Das zentrale erhabene Feld wurde 

mittig durch einen eingetieften Punkt markiert. 

Die andere Schildform trägt mittig ein tief eingetriebenes Kreuz mit gerundeten 

Armen. Aufgrund der gleichförmigen Ausführung kann von einer Punze ausgegangen 

29	 New York, Metropolitan Museum of Art Inv.-Nr. 12.182.98, https://www.metmuseum.org/art/collection/ 

search/446225; Athen, Benaki Museum Inv.-Nr. 11476, https://www.benaki.org/index.php?option=com_ 

collectionitems&view=collectionitem&Itemid=550&id=108193&lang=en.

30	 Athen, Benaki Museum Inv.-Nr. 11476.

https://www.metmuseum.org/art/collection/
search/446225
https://www.metmuseum.org/art/collection/
search/446225
https://www.benaki.org/index.php?option=com_
collectionitems&view=collectionitem&Itemid=550&id=108193&lang=en
https://www.benaki.org/index.php?option=com_
collectionitems&view=collectionitem&Itemid=550&id=108193&lang=en
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werden. Drei kurze Kerbungen strahlen von jeder Kreuzseite aus nach außen. Um 

dieses zentrale Motiv wurde ein Rahmen im Fischgrätmuster eingearbeitet. Dieses 

ist in zwei Ausrichtung mit Mittelachse ausgeführt und nähert sich an zwei Seiten 

stark der Außenkante. Der Rahmen soll vermutlich einen Kranz darstellen. Die Ecken 

sind leicht herauskragend und rund gearbeitet. Sie sind gelocht und schneiden teil-

weise die Außenkante. Bei diesen handelt es sich nicht um Ösen, sondern sie wurden 

mit Messingplättchen verschlossen. Bei geschnittener Außenkante hat sich ein Plätt-

chen erhalten. Auch bei den punzierten Kreuzen kann von einer Messingeinlage aus-

gegangen werden, die nicht erhalten ist. Diese scheint mit Stiften im Träger verankert 

gewesen zu sein, wie kleine Löcher in einer Rückwand nahelegen.

Der Reif weist in Eisen und Messing ein Farbenspiel zwischen Gold und Silber 

auf, was mit der zur Kante hingeleiteten Kerbführung eine Lichtwirkung des Motivs 

erzeugt. Das strahlende goldene Kreuz wird in einen (Sieges-)Kranz gestellt und von 

schützenden Schilden gerahmt. Trotz des fehlenden Schutzpsalms oder biblischen 

Szenen ist von einer apotropäischen Wirkung auszugehen, die neben dem Glaubens-

ausdruck größtenteils vom Kreuz ausging 31.

5. Psalmenreif mit runden Schilden

Psalmenreife wurde bereits in der Forschung behandelt, doch stammten die 

bekannten Objekte aus dem Kunsthandel 32 . Der Reif HD 1428H (Abb. 6–7) erhielt bis-

her keine Beachtung, obwohl er einen gesicherten Fundkontext aufweist 33. Ein wei-

terer Reif aus funerärem Kontext ist bekannt 34, doch existiert von diesem bisher nur 

ein Röntgenbild und so sind seine Motive unbekannt.

Der Reif HD 1428H stammt aus dem Grab J 17,1 aus dem Areal Qarara Süd und 

erhielt die Fundjournalnummer 424. Er kann keinem Toten sicher zugeordnet wer-

den. Die Ausgräber vermuteten, dass er vom Toten Nr. 3 stammte. Er war ursprünglich 

mittels roter Wollfäden mit einem weiteren Reif verbunden. Diese fixierten die Reifen 

vermutlich an der äußeren Wicklung des Toten während des Transportes zum Grab.

Sein Steg ist flach rechteckig ausgeführt und wurde in regelmäßigen Abständen zu 

einem großen runden bzw. ovalen Schild ausgehämmert. Der Steg wurde bei gleich-

bleibender Dicke mit kleinen Tabulae ansatae versehen. Diese wurden unregelmäßig 

31	 Bollók 2013, 232. 237. 239.

32	 Sie bildet eine große Gruppe mit Vergleichsobjekten in zahlreichen Museen und Sammlungen. G. Vikan 

listet 22 Objekten auf, Vikan 1991 / 92, 40–41 Anm. 11 (mit Verweis auf Publikationen und Abbildungen); T. 

J. Kraus nennt bereits mindestens 30 solcher Reife mit Text, Kraus 2018, 132.

33	 Scheibel 2024, Taf. 203–207.

34	 Montpellier, Musée d’Anatomie, s. Anm. 17.
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durch Kerbungen der planen Fläche ausgeformt. Die Schilde und die Tabulae ansatae 

sind mit unregelmäßig geformten Messingeinsätzen versehen, einmal ist ein Bronze-

einsatz erhalten. Auf ihnen wurde der bildliche bzw. schriftliche Dekor eingekerbt 

der sich teilweise bis auf den Träger zieht. Der Text der Tabulae ansatae war lange 

ungedeutet und konnte von mir als Anfang des Psalms 90 / 91 35 in griechischen Majus-

keln identifiziert werden: ┼ Ο-ΚΑ-ΤΙΚ-ΟΝ

Jede Tabula ansata trägt maximal drei Zeichen. Der Anfang des Psalms „κατοικῶν“ 

wurde abgeändert bzw. verkürzt 36 und durch ein Kreuz eingeleitet. Der Rest des 

Psalms fehlt. Dieses Zitat des Alten Testaments war bereits im Judentum mit magi-

scher Bedeutung versehen 37, doch der Psalm tritt hier mit Szenen des Neuen Testa-

mentes auf und kann so dem Christentum zugeordnet werden. Es ist von einer 

Amulettfunktion auszugehen 38: Er drückt den Wunsch nach Schutz vor Mächten 

aus, die dem Träger gefährlich werden konnten 39. Es handelt sich um den am besten 

durch archäologische Artefakte bezeugten Bibeltext 40. 

Die Schilde sind oval bis rund ausgeführt. Der Außenkante folgend wurde ein 

schmaler Rahmen gesetzt, dem innen eine Reihe rechteckiger Felder mit wei-

chen konkaven Vertiefungen folgt. Bei diesen wurde mittig eine Punktvertiefung 

angeschlagen. Das Zentrum des Schildes wurde für das Fassen des andersfarbigen 

Einsatzes eingetieft. Dieser markiert das Bildfeld. 

Die bildlichen Darstellungen waren vor meiner Bearbeitung ungedeutet. Sie set-

zen sich aus gekerbten Strichen und Punkten zusammen und sind auf ihre Hauptlinien 

reduziert 41, was ihre Identifizierung erschwerte. Die Deutung basiert auf Vergleichen 

mit Medaillonreifen ähnlicher Motivik aus anderen Sammlungen, die aus dem 

Kunsthandel stammen. Für die Deutung sind die folgenden Darstellungen relevant:

35	 Psalm 90 in der griechischen Übersetzung, Psalm 91 im hebräischen Text. Vikan 1991 / 92, 33; Foskolou 2014, 

336; Kraus 2018, 122. 

36	 Entweder reichten wenige Buchstaben aus oder der Glaube an die Wirksamkeit des Psalms ohne Lesbar-

keit stand im Vordergrund, Kraus 2018, 128.

37	 Kraus 2018, 123.

38	 Spier 1993, 30.

39	 Kraus 2018, 126–127.

40	 Kraus 2018, 122.

41	 Dieser Stil soll typisch für frühbyzantinische Metallarbeiten sein, Vikan 1991 / 92, 33.
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1) Der Reiterheilige 42 . Eine nimbierte Gestalt sitzt mit wehendem Mantel auf 

einem nach rechts galoppierenden Pferd, die Lanze in einer Hand. Zu Füßen des 

Tieres kann eine liegende Gestalt, meist ein Dämon, dargestellt sein. Teils ist eine 

begleitende Inschrift vorhanden. 

2) Die Frauen am Grab 43. Diese Szene ist im Aufbau der „Erweckung des Laza-

rus“ ähnlich. Ein bis zwei nimbierte Personen stehen links vor einem Grabbau. 

Dieser besteht aus einem Rechteck mit x-förmig verlaufender innerer Gliede-

rung und Spitzdach, selten mit Kuppeldach. Das Dach kann ziegelförmige Struk-

turen enthalten und mit einem Kreuz bekrönt sein. Die Szene kann rechts durch 

eine nimbierte Person mit Sprechgestus, teils mit Flügeln, erweitert werden. Eine 

begleitende Inschrift ist möglich. 

3) Die Anbetung der Magier 44. Eine nimbierte Person sitzt mit kleinerer nimbier-

ter Gestalt auf dem Schoß, davor eine nimbierte stehende Person. Die anderen 

zwei Magier werden aus Platzgründen nicht angegeben. Dazwischen eine Stern-, 

Kreuz- oder Punktdarstellung. 

4) Die Erweckung des Lazarus 45. Diese Szene ist im Aufbau den „Frauen am Grab“ 

ähnlich. Mindestens eine nimbierte Person steht links vor einem Grab. Dieses ist 

als stehender, offener Sarg gekennzeichnet. Im Inneren befindet sich eine dem 

Verlauf folgende Form, die teils durch eine Querrippung als gewickelter Leich-

nam markiert wird. Bei Fehlen des Toten kann die Differenzierung zur Szene 

„Frauen am Grab“ nur durch die Grabform stattfinden. 

42	 Athen, Benaki-Museum Inv.-Nr. 11472, https://www.benaki.org/index.php?option=com_col lect ioni-

tems&view=collectionitem&Itemid=550&id=108025&lang=en; Ann Arbor, Kelsey Museum Inv.-Nr. 02.6198; 

Toronto, Royal Ontario Museum Inv.-Nr. 986.181.93, https://collections.rom.on.ca/objects/363079; Balti-

more, Walters Art Museum Inv.-Nr. 54.2657, https://art.thewalters.org/object/54.2657/; 2 aus der ehemaligen  

Sammlung Comtesse R. de Béarn (Paris); ehemals Sammlung P. Godfrey Kloetzli (Jerusalem); Ber-

l in, Museum für Byzantinische Kunst Inv.-Nr. 4927, https://recherche.smb.museum/detai l /1928454; 

University of Missouri, Museum of Art and Archaeology Inv.-Nr. 77.246; Kairo, Ägyptisches Museum Inv.-

Nr. 52.636 oder 52.637; Paris, Musée du Louvre Inv.-Nr. E 13516, https://collections.louvre.fr/en/ark:/53355/

cl010049408; E 17352, https://col lections.louvre.fr/en/ark:/53355/cl010048259; Mainz, LEIZA Inv.-Nr. O. 

07295, https://www3.rgzm.de/invbuch/page.php?lang=de&page_id=4887.

43	 Athen, Benaki Museum Inv.-Nr. 11472; Toronto, Royal Ontario Museum Inv.-Nr. 986.181.93; Baltimore, Wal-

ters Art Museum Inv.-Nr. 54.2657; ehemals Sammlung Comtesse R. de Béarn (Paris); University of Missouri, 

Museum of Art and Archaeology Inv.-Nr. 77.246; Paris, Musée du Louvre Inv.-Nr. E 13516; Inv.-Nr. E 17347; 

Mainz, LEIZA Inv.-Nr. O.07295 (unsicher); Ann Arbor, Kelsey Museum Inv.-Nr. 02.6198.

44	 Berlin, Museum für Byzantinische Kunst Inv.-Nr. 4927; London, British Museum Inv.-Nr. AF.289, https://

www.britishmuseum.org/collection/object/ H_AF-289; Ann Arbor, Kelsey Museum Inv.-Nr. 02.6198; Mainz, 

LEIZA Inv.-Nr. O.07295.

45	 Athen, Benaki Museum Inv.-Nr. 11472; Paris, Musée du Louvre Inv.-Nr. E 13515 (unsicher), https://collec-

tions.louvre.fr/en/ark:/53355/cl010048224; Inv.-Nr. 13516; Berlin, Museum für Byzantinische Kunst Inv.-

Nr. 4927 (unsicher).

https://www.benaki.org/index.php?option=com_collectionitems&view=collectionitem&Itemid=550&id=108025&lang=en
https://www.benaki.org/index.php?option=com_collectionitems&view=collectionitem&Itemid=550&id=108025&lang=en
https://collections.rom.on.ca/objects/363079
https://art.thewalters.org/object/54.2657/
https://recherche.smb.museum/detail/1928454
https://collections.louvre.fr/en/ark:/53355/cl010049408
https://collections.louvre.fr/en/ark:/53355/cl010049408
https://collections.louvre.fr/en/ark:/53355/cl010048259
https://www3.rgzm.de/invbuch/page.php?lang=de&page_id=4887
https://www.britishmuseum.org/collection/object/ H_AF-289
https://www.britishmuseum.org/collection/object/ H_AF-289
https://collections.louvre.fr/en/ark:/53355/cl010048224
https://collections.louvre.fr/en/ark:/53355/cl010048224
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5) Die Verkündigung 46. Diese Szene ähnelt den „Frauen am Grab“, ist aber immer 

auf zwei Gestalten beschränkt. Zwei nimbierte Gestalten stehen sich gegenüber, 

eine im Sprechgestus. Diese kann mit Flügeln versehen sein. Zwischen ihnen 

befindet sich eine Spindel mit Faden. Die Szene kann von einer Inschrift begleitet 

werden.

6) Das Kreuz 47. Es handelt sich immer um ein griechisches Kreuz, teils mit Zugabe 

von abgehenden Strahlen oder griechischen Majuskeln. Dieses Motiv tritt auch 

bei Medaillonreifen ohne Psalm als leitendes Motiv auf 48.

7) Die Taufe 49. Mittig steht eine tiefergestellte nimbierte Person in einer Wasser-

struktur. Links davon befindet sich eine nimbierte Gestalt mit Bart, eine Hand auf 

den Kopf der mittigen Person gelegt. Rechts ist mindestens eine weitere nimbierte 

Gestalt zu erkennen, teils sind Flügel angegeben. Mittig fliegt ein Vogel mit Kreuz 

nach unten. Die Szene kann durch eine Inschrift erweitert werden. X

8) Die Kreuzigung 50. Mittig befindet sich ein großes Kreuz, daran ist das Brust-

bild einer Person mit über dem Kopf zusammengeführten Armen oder Nimbus 

dargestellt. Flankiert wird das Kreuz von zwei stehenden oder gekreuzigten Per-

sonen in Ganzkörperdarstellung. Umgeben wird die Szene von floralen Motiven. 

Einmal sind zwei knieende Personen zu Füßen des mittigen Kreuzes dargestellt. 

9) Das Aphlaston (Schiffsheck) 51. Es setzt sich aus mehreren Reihen zusammen, 

die von links unten ausgehen und sich über die Fläche fächerartig verteilen. 

Diese Reihen sind größtenteils als Punktlinien wiedergegeben. Einmal wirkt 

die Darstellung durch die Verbindung der sonst voneinander getrennten Rei-

hen schlangenartig. Am oberen Rand verläuft einmal eine Inschrift, bei anderen 

geben sechs Punkte die ehemalige Position der Inschrift an. 

46	 Ehemals Sammlung Comtesse R. de Béarn (Paris); University of Missouri, Museum of Art and Archaeology 

Inv.-Nr. 77.246; Kairo, Ägyptisches Museum Inv.-Nr. 52.636 oder 52.637; Baltimore, Walters Art Museum 

Inv.-Nr. 54.2657.

47	 Athen, Benaki Museum Inv.-Nr. 11472; Berlin, Museum für Byzantinische Kunst Inv.-Nr. 4927; Paris, Musée 

du Louvre Inv.-Nr. E 13517, https://collections.louvre.fr/en/ark:/53355/cl010049409; Baltimore, Walters Art 

Museum Inv.-Nr. 54.2657

48	 Athen, Benaki Museum Inv.-Nr. 11476; New York, Metropolitan Museum of Art Inv.-Nr. 12.182.98.

49	 Ehemals Sammlung Comtesse R. de Béarn (Paris); University of Missouri, Museum of Art and Archaeology 

Inv.-Nr. 77.246; Kairo, Ägyptisches Museum Inv.-Nr. 52.636 oder 52.637.

50	 Ehemals Sammlung Comtesse R. de Béarn (Paris); University of Missouri, Museum of Art and Archaeology 

Inv.-Nr. 77.246; Kairo, Ägyptisches Museum Inv.-Nr. 52.636 oder 52.637.

51	 Athen, Benaki Museum Inv.-Nr. 11472; Paris, Musée du Louvre Inv.-Nr. E 13516; Baltimore, Walters Art 

Museum Inv.-Nr. 54.2657.
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10) Die Himmelfahrt 52 . Dies ist die Szene mit den meisten dargestellten Personen. 

Mittig steht eine nimbierte Person mit erhobenen Armen, umgeben von Reihen 

weiterer nimbierter Personen gleicher Haltung. Die zweite Reihe ist auf die Köpfe 

und Arme reduziert. Darüber ist eine nimbierte sitzende Person in einem Oval 

dargestellt. Flankiert wird sie von Gestalten, die sich entweder dem Oval tragend 

zuwenden oder von ihr abgehen.

11) Die Geburt Christi 53. Rechts befindet sich eine auf einem wulstartigen Tuch lie-

gende nimbierte Person, links davon eine kleinere, gewickelte liegende Gestalt 

auf einem architektonischen Block. Darüber sind Ochs- und Eselkopf dargestellt. 

Teils tritt von links eine nimbierte Gestalt auf diese Gruppe zu, die Hand zum 

Sprechgestus erhoben. 

12) Die Theotokos 54. Auf einem Stuhl sitzt die nimbierte Gestalt der Maria mit 

einer kleinen nimbierten Gestalt auf dem Schoß. Sie wird von einer umlaufenden 

Inschrift flankiert.

Solche Reife wurden aufgrund ihrer Motive und begleitenden Psalmen als Amulette 

genutzt 55. Die Schilde des Reifes HD 1428 H tragen biblische Szenen, einen Heiligen 

und ein paganes Motiv (Abb. 12–15). Sie sind stark stilisiert und setzen sich aus fast 

unförmigen Konturen zusammen, was ihre Deutung lange erschwerte. Die Motive 

sind auch durch Korrosion teils stark gestört, die sich über den oberen Rand zieht 

und ein Medaillon bis auf das Negativbildnis zerstört hat. 

Der Beginn des Psalms wird von einem Reiterheiligen 56 flankiert. Meist wird sol-

cher als Sissinos, Sissinarios, Engel Araph oder Salomon betitelt 57. In Qarara, wie auch 

bei vielen Reifen aus dem Kunsthandel, erhielt der Reiter vermutlich aufgrund von 

Platzmangel keine Bezeichnung. An den Kerbungen des Reiters ist die Innenfläche 

wegkorrodiert und dieser als Negativbildnis erkennbar (Abb. 12). Die Angaben von 

Lanze und Pferdebeinen sind erhalten. Auffallend ist die Ausrichtung nach links, da 

alle bekannten Vergleichsstücke einen nach rechts gewandten Reiterheiligen haben. 

Eine Dämonendarstellung oder die Anrufung von diesem sind nicht vorhanden 58.  

52	 Ehemals Sammlung Comtesse R. de Béarn (Paris); University of Missouri, Museum of Art and Archaeology 

Inv.-Nr. 77.246.

53	 Ehemals Sammlung Comtesse R. de Béarn (Paris); University of Missouri, Museum of Art and Archaeology 

Inv.-Nr. 77.246.

54	 Toronto, Royal Ontario Museum Inv.-Nr. 986.171.93.

55	 Maspero 1908, 246; Vikan 1991/92, 39.

56	 Dieses Motiv tritt ab dem 5. Jahrhundert auf solchen Armreifen auf, Bollók 2013, 235. Der Reiterheilige ist 

auf frühbyzantinischen Amuletten häufig zu finden, Foskolou 2014, 339.

57	 Spier 1993, 36–37; Foskolou 2014, 339. 

58	 Beim Schutz vor einem einzelnen Dämon musste dessen Name angerufen werden, Foskolou 2014, 340.
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Medaillonreif HD 1428H, Ägyptische Sammlung der Universität Heidel-
berg: Rekonstruktionen des „Reiterheiligen“, der „Frauen am Grab“ und 
des „Aphlastons“ sowie „Erweckung des Lazarus“Abb. 12–15
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Da der Reiterheilige nicht mit den Darstellungen von Verkündigung, Geburt Christi  

oder Anbetung der Magier auftritt, ist hier der Schutz von Schwangeren 59 unwahr- 

scheinlich, ein allgemeiner Schutz vor Dämonen jedoch nicht auszuschließen 60.

Es folgt die Darstellung der Frauen am Grab. Die Szene setzt sich aus einer Gestalt 

am linken Bildrand und eine auf geometrische Formen reduzierte Gebäudeangabe 

rechts davon zusammen (Abb. 13). Die Identifizierung basierte auf dem hausähn-

lichen Grabbau, der sich auch auf dem Siegelring HD 1438 61 und auf Vergleichs-

stücken aus dem Kunsthandel findet. 

Darauf folgt die Darstellungen eines Aphlastons 62, das sich aus mehreren Reihen 

von Punkten zusammensetzt (Abb. 14) und dessen Identifizierung nur anhand von 

Stücken im Musée du Louvre 63 und im Walters Art Museum 64 möglich war. Zuvor 

war es als reines Füllmotiv aus Punkten gedeutet worden. Über den Punkten sind 

die Reste eines Kreuzes zu vermuten, von dem sich der untere Arm erhalten hat 65. 

G. Vikan geht davon aus, dass die Nutzung des Aphlastons auf eine Herkunft aus der 

Region um Antiochia hindeutet 66, doch es ist so stark reduziert, dass das ursprüng-

liche Motiv vielleicht nicht mehr bekannt war. Es war ein Schutzzeichen für Rei-

sende, das auf dem Reif mit einem Kreuz kombiniert und so in einen christlichen 

Zusammenhang gestellt wurde 67. Die Identifizierung als Pilger- bzw. Wanderobjekt 68 

ist aufgrund der funerären Motivik und des Fundkontextes auszuschließen bzw. auf 

einen Jenseitsglauben zu erweitern 69.

Es folgt eine Darstellung, die zuerst als verkürzte Geburt Christi identifiziert 

wurde. Sie setzt sich aus einer Person ohne Kopfdarstellung und einer rechteckigen 

Struktur zusammen (Abb. 15). Basierend auf Vergleichsobjekten und den vorhandenen 

Ähnlichkeiten zur Frauen-am-Grab-Szene kann diese Darstellung als Erweckung des 

Lazarus identifiziert werden. Von den Frauen am Grab ist sie anhand der Grabform 

zu unterscheiden: Statt auf den hausähnlichen Grabbau wird hier das Grab bzw. der 

Sarg als ein aufgestellter Kasten mit oben abgerundeter Schmalseite dargestellt. 

59	 Swift – Stoner – Pudsey 2022, 18. 137–138.

60	 Spier 1993, 37.

61	 Scheibel 2024, Taf. 356 C–Taf. 357.

62	 Vikan 1991, 90.

63	 Paris, Musée du Louvre Inv.-Nr. E 13516.

64	 Baltimore, Walters Art Museum Inv.-Nr. 54.2657.

65	 Dies basiert auf einem Stück des Walters Art Museum (Inv.-Nr. 54.2657) und auf Vikan 1991, 91.

66	 Vikan 1991 / 92, 38. 

67	 Vikan 1991, 91.

68	 Vikan 1991 / 92, 38.

69	 Es könnte sich auch um einen Schutz der irdischen Überreste handeln, Bollók 2013, 239.
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Medaillonreif FR Ae / 0703, Ethnologische Sammlung des 
Museums Natur und Mensch, Museen Freiburg, Auf-und 
Seitenansicht (M 1:1) und Umzeichnung der AbrollungAbb. 16, 17
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Die Thematik der Auferstehung tritt zweimal auf dem Reif auf und ist prozentual 

auf häufigsten auf diesem vertreten. Da es sich um ein Grabobjekt handelt, drückt 

der Reif wahrscheinlich den Wunsch auf die eigene bzw. die Auferstehung des Ver-

storbenen aus. 

Dies wird durch den Psalm, den Reiterheiligen und das Aphlaston um einen 

Schutzwunsch erweitert, der durch den Reifkontext wahrscheinlich ebenfalls auf 

den Jenseitsglauben bezogen werden muss. Der Schutz der sterblichen Überreste im 

Grab kann nicht ausgeschlossen werden 70. 

6. Psalmenreif mit zwei Schildformen

Von dieser Reifform ist einer aus Qarara bekannt, der sich unter der Inventarnummer 

FR Ae / 0703 in Freiburg befindet (Abb. 16–17) 71. Er stammt aus dem Grab H 48,1 und 

erhielt die Fundjournalnummer 216. Er wurde mit anderen Medaillonreifen als Teil 

eines Schmuckdepots auf dem Beckenknochen des Toten Nr. 16 gefunden. 

Der Reif zeichnet sich durch Tabulae ansatae und zwei sich abwechselnde Schild-

formen aus: Der ovale und der achtpassförmige Schild. Der verbindende Steg ist flach-

rechteckig und schmaler als die unterbrechenden Tabulae ansatae. Auf diesen finden 

sich Reste einer Inschrift. Die Innenseite des Reifs ist durch feine Rillen gekenn-

zeichnet, die vielleicht auf den Schleifprozess zurückzuführen sind. Ein Verschluss 

ist nicht sichtbar. Der Reif hat wenige oberflächliche Korrosionsspuren. Die Messing-

einlagen sind fast vollständig verloren.

Die Schilde weisen eine charakteristische Dekorationsweise auf, die sich eben-

falls auf Objekten des Kunsthandels finden lässt 72: Die runden Schilde mit ver-

tieftem Mittelfeld wurden durch drei konzentrische gestaffelte Bänder gegliedert. 

Diese tragen meist gekerbte Linien, deren Ausrichtung sich an einer verschobenen 

Mittelachse orientieren. Die Linien des inneren Bandes wurden als Gegenstück zum 

äußeren Band ausgeführt. Es ergibt sich ein kranzähnliches Muster mit ursprünglich 

eingelegtem Messingband 73. Die fehlende Einlage im Mittelfeld könnte bildliche Dar-

stellungen getragen haben. 

70	 Bollók 2013, 239.

71	 Scheibel 2024, Taf. 338–339.

72	 Athen, Benaki Museum Inv.-Nr. 11474; Inv.-Nr. 11476; Paris, Musée du Louvre Inv.-Nr. E 13516; Inv.-Nr. E 

17347; Inv.-Nr. E 13518; Inv.-Nr. E 17348, https://collections.louvre.fr/en/ark:/53355/cl010049436; New York, 

Metropolitan Museum of Art Inv.-Nr. 12.182.97, https://www.metmuseum.org/art/collection/search/446224; 

Leiden, Rijksmuseum van Oudheden Inv.-Nr. F 1943-3.2; London, Petrie Museum Inv.-Nr. LDUCE-UC58050, 

https://collections.ucl.ac.uk/Details/petrie/15014

73	 Basierend auf Vergleichsstücken: Athen, Benaki Museum Inv.-Nr. 11476; Leiden, Rijksmuseum van Oudhe-

den Inv.-Nr. F 1943-3.2.
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In die achtpassförmigen Schilde wurden neun Felder getrieben, die ebenfalls 

ursprünglich mit Messing versehen waren, wie geringe Spuren einer Messingeinlage 

und die Vergleichsobjekte 74 belegen. Acht der Fassungen sind an der Kante orien-

tiert, das neunte Feld wurde mittig angebracht. Von den Feldern gehen gekerbte 

Linien aus und erzeugen eine federähnliche Motivik. In Kombination mit der anders-

farbigen Einlage im Zentrum werden so Pfauenfedern imitiert. Beim mittleren Feld 

fehlen diese Linien. Dessen Einlage scheint ursprünglich Teile eines Motivs getragen 

zu haben, wie Vergleichsobjekte 75 nahelegen. Bei einem der Schilde könnte es sich 

um die Darstellung eines Grabbaus wie in der Frauen-am-Grab-Szene handeln, doch 

die Kerbungsreste sind zu gering für eine Identifizierung. Aufgrund der Maße sind 

detaillierte Motive auszuschließen. 

Die Tabulae ansatae wurden in den planen Träger gekerbt. Hier waren ursprüng-

lich Einsätze eingelassen. Ihre Negativformen sind unregelmäßig rechteckig geformt. 

Sie waren nicht der ausschließliche Träger der Inschrift: Ganze Buchstaben wurden 

in das Eisen des Reifs gekerbt, andere befanden sich vollständig auf den Einsätzen. 

Die Beschädigungen erlauben keine sichere Textrekonstruktion, doch basierend auf 

anderen Psalmenreifen könnte es sich um Psalm 90 / 91 76 und somit um κ-τοι-κον han-

deln. Auf einer Tabula ansata wurden maximal drei Minuskeln aufgebracht. Vor 

κ-τοι-κον könnte sich wie bei dem Psalmenreif mit runden Schilden ein ┼ befunden 

haben. Erneut wurde der Beginn des Psalms, „κατοικῶν“, verkürzt wiedergegeben 77. 

Wie bei dem anderen Psalmenreif ist von einer Amulettfunktion auszugehen, auch 

wenn die schützenden Bildmotive fehlen bzw. nicht rekonstruiert werden können 78. 

Der Psalm in Kombination mit Schilden drückt den Wunsch nach Schutz vor Mächten 

aus 79. Ob sich die Motive der fehlenden Einlagen ebenfalls auf diesen Schutzwunsch 

bezogen oder wie der andere Psalmenreif eine Auferstehungsthematik aufwiesen, 

bleibt unbekannt. 

74	 Athen, Benaki Museum Inv.-Nr. 11476; Leiden, R ijksmuseum van Oudheden Inv.-Nr. F 1943-3.2.

75	 Paris, Musée du Louvre Inv.-Nr. E 17347, https://collections.louvre.fr/en/ark:/53355/cl010049435. Auch Paris, 

Musée du Louvre Inv.-Nr. E 13516 scheint ebenfalls ursprünglich ein Motiv getragen zu haben.

76	 Psalm 90 in der griechischen Übersetzung, Psalm 91 im hebräischen Text, Vikan 1991 / 92, 33; Foskolou 2014, 

336; Kraus 2018, 122. 

77	 Entweder reichten bereits die wenigen Buchstaben aus oder der Glaube an die Wirksamkeit des Psalms 

ohne Lesbarkeit stand im Vordergrund, Kraus 2018, 128.

78	 Spier 1993, 30.

79	 Kraus 2018, 126. 127.
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Fazit

Medaillonreife wurden in der Forschung durchaus bearbeitet, doch standen hier-

für bisher nur Objekte aus dem Kunsthandel ohne Provenienz und Fundkontext 

zur Verfügung. Die Objekte der Badischen Grabungen hingegen liefern neben der 

gesicherten Provenienz und dem Kontext als Bei- oder Mitgabe einen guten Überblick 

über die unterschiedlichen Ausführungen der apotropäischen Schildreife und den 

damit einhergehenden Dekor 80.

Sie erweitern das bereits bekannte Ausführungsrepertoire stark: Eine biblische 

Motivik war nicht nötig, sondern es konnte auf die reine Formensprache der charak-

teristischen Steggestaltung zurückgegriffen werden. Erweiterungen konnten durch 

Kerben stattfinden, die nicht in einen christlichen Kontext gestellt werden können. 

Neben den bekannten biblischen Szenen war auch die Nutzung reiner Symbolik in 

Form von Schilden, Kreuzen und Federn möglich, wobei der Schutzfaktor meist im 

Vordergrund stand. Die biblische Motivik bezieht sich größtenteils auf den Tod und 

die Wiederauferstehung, aber es sind aus dem Kunsthandel auch Reife mit lebens-

bezogenen Darstellungen des Festtagszyklus bekannt. Solche traten nicht in der Nek-

ropole auf. Hier bezog sich die Motivik ausschließlich auf die Auferstehung und den 

Schutz des Trägers, was bei der Themenauswahl der Medaillonreifen unterschied-

liche Adressaten vermuten lässt. Dies kann jedoch aufgrund der geringen Zahl von 

Objekten gesicherter Herkunft zu diesem Zeitpunkt nicht weiter untersucht werden.

80	 Neben ihnen ist ein weiterer Reif mit gesicherter Provenienz bekannt: Montpellier, Musée d’Anatomie 

Inv.-Nr. unbekannt, 2.–12. Jh., aus Antinoe, s. Anm. 17.
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Der vorliegende Beitrag präsentiert eine typologische 
und ikonographische Analyse von Medaillonreifen aus 
der Nekropole von Qarara in Mittelägypten, die wäh-
rend der „Badischen Grabungen“ 1913–1914 gefunden 
wurden. Im Gegensatz zu bisherigen Studien, die 
auf Objekten aus dem Kunsthandel ohne Provenienz 
basierten, liefern diese Reifen gesicherte archäologi-
sche Kontexte als Grabbeigaben. Basierend auf Schild-
formen, Dekorationsmotiven und Vorhandensein bzw. 
Fehlen von Schutzinschriften werden sechs distinkte 
typologische Gruppen identifiziert. Die Untersuchung 
zeigt, dass Medaillonreife nicht an ein einheitliches 
Form- oder Ikonographieprogramm gebunden waren: 
Das Spektrum reicht von undekorierten Reifen, die nur 
die charakteristische Form ohne Schutzmotive auf-
weisen, bis zu elaborierten Psalmenreifen mit bibli-
schen Szenen und gekürzten Texten aus Psalm 90 / 91 
in griechischen Majuskeln. Die Detailanalyse offen-
bart, dass ein zuvor ungedeuteter Reif Szenen eines 
Reiterheiligen, der Frauen am Grab, der Erweckung 
des Lazarus sowie ein Aphlaston (Schiffsheck) trägt, 
kombiniert mit dem Schutzpsalm. Das ikonographi-
sche Programm fokussiert überwiegend auf Auferste-
hungsthematik, die dem funerären Kontext entspricht, 
ergänzt durch apotropäische Elemente zum Schutz 
im Jenseits. Diese Forschung erweitert signifikant 
das Verständnis des Formenrepertoires apotropäi-
scher Schildreife und zeigt, dass die Themenauswahl 
je nach Adressaten variiert, wobei funeräre Exemp-
lare Auferstehung und Schutz betonen statt der Fest-
tagsikonographie nicht funerärer Beispiele aus dem 
Kunsthandel.

214 Zusammenfassung
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This article presents a typological and iconographic 
analysis of medallion bracelets found in the necrop-
olis of Qarara in Middle Egypt during the “Badische 
Grabungen” of 1913–1914. Unlike previous studies that 
relied on objects from the art market lacking prov-
enance, these bracelets provide secure archaeolog-
ical contexts as grave goods. Six distinct typological 
groups are identified based on shield forms, decora-
tive motifs, and the presence or absence of protective 
inscriptions. The study demonstrates that medal-
lion bracelets were not bound to a single formal or 
iconographic program: examples range from undeco-
rated bracelets that reference the characteristic form 
without protective motifs, to elaborate psalm brace-
lets featuring biblical scenes and abbreviated texts 
from Psalm 90 / 91 in Greek majuscules. Detailed anal-
ysis reveals that one previously uninterpreted bracelet 
bears scenes including a mounted saint, the Women 
at the Tomb, the Raising of Lazarus, and an aphlaston 
(ship’s stern), combined with the protective psalm. The 
iconographic program focuses predominantly on resur-
rection themes appropriate to the funerary context, 
supplemented by apotropaic elements providing 
protection in the afterlife. This research significantly 
expands understanding of the formal repertoire of 
these protective shield bracelets and demonstrates 
that their thematic selection varied according to 
different intended recipients, with funerary examples 
emphasizing resurrection and protection rather than 
feast-cycle imagery found on non-funerary examples 
from the art market.
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